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DIE NATUR DES BÖSEN
– ODER DER

HOLOCAUST IN
SERBIEN

Posted on 1. Juli 2017 by Manuel Matuzović

Erinnern oder Vergessen? Pointiert und unverblümt

schreibt Filip David in "Kuća sećanja i zaborava" ("Das

Haus des Erinnerns und des Vergessens") über den

Holocaust in Serbien und dessen Folgen bis in die

Gegenwart – und nimmt damit ein Thema in den Blick,

über das man in Serbien nur ungern spricht. Übersetzt

wurde der Roman von Johannes Eigner, dem

amtierenden österreichischen Botschafter in Serbien.

Erinnern oder Vergessen? Pointiert und unverblümt schreibt Filip David in Kuća sećanja i zaborava (Das Haus des

Erinnerns und des Vergessens) über den Holocaust in Serbien und dessen Folgen bis in die Gegenwart – und nimmt

damit ein Thema in den Blick, über das man in Serbien nur ungern spricht. Übersetzt wurde der Roman von Johannes

Eigner, dem amtierenden österreichischen Botschafter in Serbien.
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Der Autor und Dramaturg Filip David hat zahlreiche Erzählungen, Essays und Romane in seiner Muttersprache

Serbisch verfasst. Sein neuester Roman Kuća sećanja i zaborava (Das Haus des Erinnerns und des Vergessens) ist

jedoch der erste, der auch ins Deutsche übersetzt wurde. Das Buch thematisiert den Holocaust in Serbien und die

Rolle Serbiens im Zweiten Weltkrieg. Dabei setzt es sich mit dem Bösen, der Schuld und dem Erinnern und

Vergessen auseinander. Übersetzt wurde der Roman von Johannes Eigner, dem amtierenden österreichischen

Botschafter in Serbien.
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Schicksal und Schuld des Albert Vajs

In Filip Davids Roman erzählt Albert Vajs seine Lebens- und Leidensgeschichte in Form von Tagebucheinträgen.

Ohne große Abschweifungen schildert er, welches Schicksal ihn und seine Familie, sephardische und

aschkenasische Juden, in seiner Heimat Serbien ereilt hat. 1942, im Alter von 7 Jahren, wird Albert mit seiner Familie

in einen Zug gepfercht und deportiert. In einem Akt der Verzweiflung versuchen Alberts Eltern ihre Kinder zu retten

und schieben zuerst den Bruder Elijah und dann Albert durch ein Loch im Holzboden des Zuges hinaus in die

schneebedeckte Winternacht. Bevor Albert ins Ungewisse stürzt, bitten ihn die Eltern noch, auf seinen einige Jahre

jüngeren Bruder aufzupassen. Diesen Wunsch wird er ihnen jedoch nicht erfüllen können, da er seinen Bruder trotz

stundenlanger Suche in der dunklen Kälte nicht wiederfindet. Die Nacht verschlingt Elijah und beinahe hätte Albert

ein ähnliches Schicksal erlitten, wären da nicht der „volksdeutsche“ Förster Johann Kraft und seine Frau gewesen. Sie

retten Albert vor dem Tod und wollen ihn sogar als ihr eigenes Kind aufziehen, nachdem sie erst wenige Wochen

zuvor ihren Sohn Hans bei einem tragischen Unfall verloren haben. Albert flieht, als ihm klar wird, dass er ein Ersatz

für Hans sein soll und er seine eigene Familie nie wieder sehen wird.

Diese Ereignisse in der Kindheit prägen Alberts Leben maßgeblich. Er sieht die Verantwortung für den Tod seines

Bruders bei sich, und die Schuld und der unermessliche Schmerz verfolgen ihn bis in seine Träume. Gebeutelt vom

Überlebensschuld-Syndrom glaubt Albert, dass er „hätte nie überleben sollen. Darin liegt das Problem. Es war nicht

vorgesehen, dass ich überlebe.“ Doch auch wenn die Erinnerung zerstörerisch ist, fragt er sich, ob Vergessen denn

besser sei. Filip David misst dieser titelgebenden Auseinandersetzung eine ganz besondere Bedeutung zu. Sie

kulminiert in einem Kapitel, in dem sich Albert mitten in New York an einem utopischen Ort, dem sogenannten House

of Memories and Oblivion, wiederfindet. In diesem phantastischen Einschub im Roman betritt Albert zwei Zimmer. Im

ersten wird er visuell mit frühesten Kindheitserinnerungen konfrontiert, die seinen tiefen Schmerz intensivieren. Im

zweiten Zimmer wird ihm die Erlösung geboten, indem er die Möglichkeit bekommt, all diese Erinnerungen zu

löschen und damit zu vergessen. „Jedoch, was täte er ohne das, ohne den ihn tief durchdringenden Schmerz? In ihm

ist die Erinnerung an den Vater, die Mutter, an Elijah aufbewahrt. Dieser Schmerz ist all das, was er selbst ist, ohne

diesen Schmerz existiert er, Albert Weisz, nicht.“

 

Der Regisseur: Filip David

In der Art und Weise wie erzählt wird, wie Zeit und Ort wechseln und Realität und Fiktion verschwimmen, wird Davids

Hintergrund als Dramaturg und Fernsehtexter spürbar. Die Auszüge aus Alberts Tagebuch stammen aus

unterschiedlichen Jahrzehnten und Phasen seines Lebens, wobei sich das Ereignis des ersten Eintrags 2004 in New

York abspielt. Die Schauplätze variieren und die Handlung ist zeitlich verschachtelt, sie erstreckt sich von seiner

frühen Kindheit bis hin zur Gegenwart. Neben Albert Vajs’ Geschichte werden auch die Schicksale anderer

Überlebender geschildert. David nutzt eine Vielzahl von literarischen Techniken, um diese Geschichten und

unterstützenden Randereignisse an die Leser_in zu bringen. Das Buch setzt sich zusammen aus verschiedenen

Textsorten, die auch unterschiedliche Perspektiven umsetzen. Neben den bereits erwähnten Tagebucheinträgen

finden sich Traumsequenzen, Berichte, Zeitungsmeldungen, Briefe, sowie die klassische Form des auktorialen
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Erzählens.

 

Es bedarf einer eigenen Sprache, um die Abgründe des Bösen erfassen zu können

Vajs und die anderen Holocaust-Überlebenden in dem Roman sind auf der Suche nach einer Erklärung für die

Schmerzen und das Leid, das sie erfahren haben. Dabei versuchen sie, der Natur des Bösen auf die Spur zu kommen.

Filip Davids Roman legt sich in dieser für das Werk zentralen Frage nicht endgültig fest. Er schließt an Hannah

Arendts Banalität des Bösen an und nimmt Umwege über Wahnsinn, Krankheit, Abartigkeit, obsessiven Zwang zur

Destruktion, um schließlich auch über die irrationale, übermenschliche und kosmische Natur des Bösen zu sinnieren.

Es finden sich mystische, kabbalistische und fantastische Elemente, wie Symbole, Geheimbünde, Dämonen oder

besessene Kinder. Die meiste Zeit bleibt das Buch jedoch realistisch, es lassen sich sogar biographische Parallelen zu

Davids Leben ziehen. Er wurde 1940 in Kragujevac im Königreich Jugoslawien auf dem Gebiet des heutigen Serbiens

geboren und hat den Holocaust selbst als Kind miterlebt. Wie viele seiner Figuren musste auch er sich vor den Nazis

verstecken und zwischenzeitlich sogar seine Identität ändern.

 

Serbiens Rolle im zweiten Weltkrieg

David stellt in seinem Werk die Realität des Holocaust in Serbien pointiert und unverblümt dar. Er erinnert

eindringlich an das serbische Quisling-Regime und an die Verbrechen an serbischen Juden. Filip David schreibt

folglich nicht einfach noch einen weiteren Holocaust-Roman, er schreibt über den Holocaust in Serbien, über

Verbrechen, die auch von Serben an Serben verübt worden sind – ein Thema, über das man in Serbien nur ungern

spricht. Nach Aleksandar Tišmas und Danilo Kišs literarischen Holocaustreflexionen liegt uns nun ein an die serbische

Gegenwart anschließender Text auf Deutsch vor. Dass die Übersetzung noch dazu vom Österreichischen Botschafter

in Serbien, Johannes Eigner, stammt, betont, wie wichtig das Erinnern bleibt: hier wie dort. Das Haus des Erinnerns und

des Vergessens ist Eigners erste Übersetzung aus dem Serbischen. In Gesprächen unterstreicht er die anhaltende

Notwendigkeit des Erinnerns an den Holocaust, ebenso wie David selbst, mit dem Eigner während der Arbeit an der

Übersetzung in regelmäßigem Kontakt stand.

Zu erinnern heißt gleichzeitig eben nicht zu vergessen. Ohne die Auseinandersetzung mit unserer eigenen

Geschichte, vergessen wir. Nur durch aktives Erinnern ist es möglich aus der Kontinuität des Vergessens

auszubrechen und, wie Vajs, das Vergessen bewusst abzulehnen. Erinnern bedeutet auch, dass jene Orte, an denen

Menschen zu Tode kamen, nicht in Vergessenheit geraten dürfen: auch Sajmište , Topovske Šupe oder Srebrenica.

Um Mahnmale an diesen Orten wird zur Zeit heftig debattiert und gestritten. Davids Buch gemahnt auch daran, dass

politische Ängste oder wirtschaftliche Interessen dabei nicht die zentrale Rolle spielen dürfen.
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Denkmal am Rand des ehemaligen KZ Sajmište in Belgrad

 

Für Das Haus des Erinnerns und des Vergessens hat Filip David 2014 den Preis für den besten Roman der

renommierten Wochenzeitung NIN sowie den Meša-Selimović-Preis erhalten.

 

David, Filip: Kuća sećanja i zaborava. Beograd 2014.

David, Filip: Das Haus des Erinnerns und des Vergessens. Aus dem Serbischen von Johannes Eigner. Klagenfurt 2016.

 

Weitere Literatur von Filip David (Auswahl):

San o ljubavi i smrti. Beograd 2007.

Hodočasnici neba i zemlje. Beograd 1994.

Bunar u tamnoj šumi. Beograd 1964.

Fragmenti iz mračnih vremena. Beograd 1994.

 

Weiterführende Links:

Autoportret: Filip David (Video in serbischer Sprache)
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